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P R E S S E I N F O R M A T I O N

S O N D E R A U S S T E L L U N G 

BETLEHEMY
KERAMIKKRIPPEN AUS DER SLOWAKEI
27. November 2011 bis 12. Februar 2012


In der Sonderausstellung „BETLEHEMY – KERAMIKKRIPPEN AUS DER SLOWAKEI“, werden VON 27. NOVEMBER 2011 BIS 12. FEBRUAR 2012 im ÖSTERREICHISCHEN MUSEUM FÜR VOLKSKUNDE insgesamt 23 Keramikkrippen -  entstanden in 13 slowakischen Keramikwerkstätten -  in einer einzigartigen Schau in Kombination mit dem mehr als 35 m2 großen Fastentuch aus dem Jahre 1640 im zu sehen sein. 
Die Faszination, das Geschehen der Heiligen Nacht jedes Jahr aufs Neue lebendig werden zu lassen, steht hinter dem Bemühen, die Geburt Jesu in Form von Weihnachtskrippen künstlerisch umzusetzen. Die ausgestellten Krippen zeigen die Vielfalt des keramischen Schaffens in der Slowakei. Zu sehen sind Arbeiten von Viliam Bázlik, Ignác Bizmayer, Drahoslav Chalány, Jozef Franko, Maria und Oskar Hanusek, Ferdiš Kostka, Júlia Kováčiková-Horová, Dagmar Kratochvílová, Marián Liška, Ján Pečuk, Kornélia Püssová, Jana Randušková und Leopold Velan. 
Die Ausstellung wird aus Mitteln des von der EU geförderten Programms „creating the future - Programm zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit Slowakei-Österreich 2007 – 2013“ finanziert.
Figuren aus gebranntem Ton gehörten seit dem Mittelalter neben Gefäßen und Kacheln zu den Produkten der Hafner. Bei Grabungen im Stadtgraben von Bratislava wurden unter vielen Alltagsgegenständen aus dem städtischen Haushalt auch Keramikfigürchen gefunden. Die Figuren werden in das 15. Jahrhundert datiert, sind durchschnittlich 9 cm groß und aus rot brennender Irdenware gefertigt. Sie wurden in Modeln hergestellt und zeigen religiöse Motive wie beispielsweise Maria mit dem Jesusknaben. Man vermutet, dass sie als Votivgegenstände oder Kinderspielzeug gedient haben. 

Im Zuge der Reformationsbewegung des 16. Jahrhunderts brachte die Glaubensgemeinschaft der Täufer eine neue keramische Technologie in die Slowakei, die Fayence. Dabei wird der irdene Scherben mit einer undurchsichtigen zinndioxid- und bleihältigen Glasur bedeckt. Dieser zumeist weiße Glasurauftrag dient als Malgrund für eine Pinselmalerei in den sog. Scharffeuerfarben blau, grün, gelb und braun. Gemäß ihrer religiösen Vorstellungen durften die Täufer keine Lebewesen abbilden. Im Zuge der Maria Theresianischen Gegenreformation mussten sie die Länder der Habsburger Monarchie verlassen oder den katholischen Glauben annehmen. Als sog. Habaner werden schließlich jene Täufer bezeichnet, die zum katholischen Glauben übertraten. Damit waren sie nicht mehr an die strengen Ordnungen der Täufergemeinschaften gebunden und vermischten sich mit der slowakischen Bevölkerung. Seit dem späten 17. Jahrhundert sprechen wir von „Habaner Keramik“ und implizieren damit den Prozess der Slowakisierung der Fayencen. Damit war dem Formen- und Dekorspektrum der Hafner keine Grenzen mehr gesetzt. Nun begannen sie, Figuren zu modellieren und füllten damit leere Räume in ihren Keramikbrennöfen aus. 

Das Christentum hat in der Slowakei eine lange Tradition. Es prägte das Leben der Menschen und ihrer materiellen Kultur, insbesondere spiegelt es sich in der religiösen Volkskunst wider. Beliebte Sujets für keramische Reliefs waren Mariendarstellungen und Pietas, sowie figurale Kleinplastiken von Heiligen wie beispielsweise Johannes von Nepomuk und Florian. Unter den figürlichen Darstellungen der Ereignisse des christlichen Jahreslaufes nehmen Krippenfiguren einen besonderen Platz ein. 
Die Reformen Kaiser Josefs II. am Ende des 18. Jahrhundert verbannten die Weihnachtskrippen aus den Kirchen und die Menschen begannen, Krippen in ihren Wohnhäusern aufzustellen. Seit dem 17. Jahrhundert werden Kleinplastiken auch in der speziellen Technik der Fayence hergestellt. Sie füllten die Leerräume in den Brennöfen der sogenannten Habaner und entwickelten sich im 19. Jahrhundert zu einer eigenständigen keramischen Form. Die Einrichtung der Majolikafabrik in Modra im Jahre 1883 geschah zu einer Zeit, als industriell hergestellte Waren und neue Materialien das Töpferhandwerk in Bedrängnis brachten. In der angeschlossenen Schule haben viele slowakische KeramikerInnen die Fayenceherstellung erlernt. 
Die wichtigsten Figuren in einer traditionellen slowakischen Krippe sind die Heilige Familie, die Heiligen Drei Könige, Hirten und manchmal die sogenannten kolednici, wie umziehende Weihnachtssänger genannt werden. Die drei Hirten Fedor, Stacho und Kubo, gekleidet in traditioneller Tracht mit der valaška, der Hirtenaxt, führen eine tragbare Holz- oder Papierkrippe mit sich. Sie berichten von der Geburt Christi, sie tanzen und singen dabei zum Rhythmus von Stockschlägen. Zum Dank für ihren Besuch erhalten die Weihnachtssänger ein spezielles Gebäck. 

Wie auch in anderen europäischen Ländern stand in der Slowakei die Krippe bis in das 19. Jahrhundert im Zentrum des Weihnachtsfestes und wurde dann vom Christbaum verdrängt. Dessen ungeachtet nehmen sich auch heute noch die zeitgenössischen Keramikerinnen und Keramiker der weihnachtlichen Thematik und ihrer Figuren an. Die Krippenfiguren stehen entweder frei oder sind durch einen Rahmen verbunden. Manche KeramikerInnen lassen das weihnachtliche Geschehen in einem slowakischen Ambiente spielen und kleiden ihre Figuren in slowakische Tracht. Für andere bietet die Mulde eines breitrandigen Tellers den idealen Hintergrund für die plastische Szene. Typisch slowakisch sind die drei „kolednici", Weihnachtssänger, die an die Sternsinger erinnern. Außergewöhnlich ist die Gestaltung der Weihnachtsgeschichte als Triptychon in Form eines Flügelaltares.

BETLEHEMY
KERAMIKKRIPPEN AUS DER SLOWAKEI
Eröffnung


Sonntag, 27.November 2011, 11:00 Uhr
Ort



Österreichisches Museum für Volkskunde 





Gartenpalais Schönborn, Laudongasse 15-19, 1080 Wien

Ausstellungsdauer

27. November 2011 bis 12. Februar 2012

Öffnungszeiten 
Di – So: 10:00  – 17:00 Uhr, Mo geschlossen außer an Feiertagen
24. und 31. Dezember: 10:00 – 15:00 Uhr
Geschlossen 1. November, 25. Dezember, 1. Jänner
Besucherinformation
www.volkskundemuseum.at, T +43 (0)1 406 89 05 DW 15 

Eintritt
€ 5,00 

Eintritt ermäßigt
€ 2,00: StudentInnen bis 27 Jahre, Arbeitslose


€ 3,50: SeniorInnen


€ 9,00: Familienkarte 
Eintritt frei
Kinder und Jugendliche unter 19 Jahre, Mitglieder des Vereins für Volkskunde, InhaberInnen des Kulturpasses, ICOM, Museumsbund Österreich

Führungen
jeden Sonntag um 15:00 Uhr, p. P. € 3,- 

Führungen auf Anfrage: ab 10 Personen p. P. € 3,-
Führungspauschale unter 10 Personen € 30,- 
Information und Anmeldung: +43 (0) 1 406 89 05 DW 26, oder kulturvermittlung@volkskundemuseum.at

Direktion


Margot Schindler

Kuratorinnen 
Claudia Peschel-Wacha, Katharina Richter-Kovarik
Organisation
Elisabeth Egger
Vermittlungsprogramm
Claudia Peschel-Wacha, Katharina Richter-Kovarik
Presse
Barbara Lipp
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